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Wer Kaukasus hört, denkt viel-
leicht an Bert Brechts Erzäh-
lung vom kaukasischen Krei-

dekreis, an hochgetürmte Berge und
vielleicht auch an den Krieg, der im
vergangenen Sommer in den Ländern
des Hochgebirges herrschte.

Die Kaukasier sind aber vor allem
für ihre Gastfreundschaft und kulina-
rischen Spezialitäten bekannt. Der au-
todidaktische Bäcker Armen Arutun-
jan hat sich dieser Tradition besonnen
und die Rezepte seines Vaters, eines
gelernten Konditors, abgewandelt.
Angefangen hat er mit wenigen Sor-
ten, inzwischen bringt Armen Arutun-
jan ein immer größeres Sortiment an
süßem und salzigem Gebäck mit auf
den Villinger Wochenmarkt.

Arutunjan führt in Rottweil gemein-
sam mit seiner Frau das Café und Bi-
stro Laura. Während er in der Küche
steht und immer neue Rezepte aus-
probiert, kombiniert und variiert, be-

dient seine Frau vorne im Laden. Der
Betrieb in der Elzacher Straße ist nach
seiner kleinen Tochter benannt, die
inzwischen zwei Jahre alt ist – ein rich-
tiges Familienunternehmen also.

Das mit Feta und Spinat oder Hack-
fleisch gefüllte Chatschapuri, das ei-
nem türkischen Börek ähnelt, nimmt
er schon länger mit auf den Markt und
auch die süßen Rollos mit Karamell,
Walnuss und Zimt oder Karamell, Wal-
nuss und Honig gibt es schon eine
ganze Weile. „Ich entwickle aber stän-
dig neue Gebäcksorten und arbeite an
einer Sortimentserweiterung“, sagt
Arutunjan.

Optisch ganz etwas Neues ist sein

Schwalbennest. Es sieht aus wie kleine
Berge aus Backerbsen. „Die Schwal-
bennester sind mit Honig karamelli-
sierte Maismehlkugeln“, erklärt er. Sie
werden aufgetürmt zu kleinen Nes-
tern in runden Papiermanschetten
wie kleine Törtchen oder Muffins ver-
kauft.

Eine andere Spezialität, der Arutun-
jan einen tierischen Namen gegeben
hat, ist die Vogelmilchtorte mit Vanil-
learoma. Die Nusstorte nennt der Bä-
cker „Omatorte“. „Es ist eine Mürbe-
teigtorte mit Buttercreme, wie man sie
früher öfter zum Kaffeekränzchen ge-
gessen hat“, erklärt er. Etwas leichter
ist die hell-dunkle „Tag- und Nacht-
Torte“, denn sie hat eine figurfreundli-
chere Bananencreme.

Ebenfalls neu im Sortiment des
Süßwarenstandes sind Hörnchen mit
einer Füllung aus Nüssen und Rosi-
nen. Armen Arutunjan verspricht,
dass es nicht die letzte Sortimentser-

weiterung sein wird. „Ich probiere im-
mer mal etwas Neues aus und wenn es
meinen Gästen im Café schmeckt,

bringe ich es auch mit auf den Villin-
ger Wochenmarkt“, verspricht er.
(wet)

W O C H E N M A R K T

Köstlichkeiten aus dem Kaukasus
Armen Arutunjan backt außergewöhnliche Torten – Schwalbennester neueste Kreation

Schwalbennes-
ter nennt Armen
Arutunjan die
kleinen Berge
aus karamelli-
sierten Mais-
mehlkugeln. 

B I L D :  W E T Z I G

VS-Villingen – Wie berichtet, hat der
Gemeinderat im September 2008 be-
schlossen, das einmalige Baudenk-
mal, das zu den ältesten Gebäuden in
Villingen gehört, für symbolische zehn
Euro an den „Spitalfonds“ zu verkau-
fen. Die traditionsreiche Villinger Stif-
tung, die unter anderem das Heilig-
Geist-Spital betreibt, lässt nun das Ge-
bäude umfassend sanieren. Darin sol-
len vor allem Beratungsstellen, Bil-
dungs- und karitative Einrichtungen
einen Platz finden, die sich primär um
die Belange von Senioren kümmern.
Außerdem wird der Spitalfonds selbst
drei Räume für seine Stiftungsverwal-
tung belegen.

Voll in den Vorbereitungen der mil-
lionenschweren Gebäudesanierung
steckt der junge Villinger Architekt An-
dreas Flöß. Er muss den Spagat zwi-
schen Denkmalschutz und zeitgemä-
ßer Nutzung hinbekommen. Schon
seit Wochen läuft die enge Abstim-
mung der Planung mit den Experten
der Landesdenkmalbehörden. Dass
hier mit besonderer Sensibilität vorge-

gangen werden muss, versteht sich
von selbst. Die ältesten Gebäudeteile
des Hauses in der Schulgasse 23 datie-
ren zurück in die Anfänge des 13. Jahr-
hunderts. 

Was wird mit den eingeplanten 2,3
Millionen Euro gemacht? Zum einen
ein kleiner Anbau. Andreas Flöß plant
zwischen dem ehemaligen Klosterge-
bäude, der heutigen Realschule, und
dem Sanierungsobjekt, der ehemali-
gen Kloster-Prälatur, einen neuen Ein-
gangsbereich schaffen. Dieser wird
nicht nur eine Behindertentoilette
aufnehmen, sondern auch einen Au-
ßenaufzug, der das Gebäude behin-
dertengerecht erschließt. Der über-
dachte Eingang wird seitlich an das
Abt-Gaisser Haus angebaut. Bewusst
gestaltet der Architekt
den Eingang in moderner
Architektur aus Glas und
Stahl, um den Anbau von
der historischen Bausub-
stanz deutlich abzugren-
zen.

Die Sanierungsarbeiten im Haus
werden sich auf das erste und zweite
Obergeschoss erstrecken. Ferner wird
der Dachstuhl erneuert. Das Erdge-
schoss, in dem ein Fahrradkeller un-
tergebracht ist, sowie die Kellerberei-
che, bleiben unberührt. Hier sehen die
Verantwortlichen derzeit keine geeig-
nete Nutzungsmöglichkeit.

Die 1981 entdeckten ornamentalen
Renaissance-Malereien an einigen
Wänden sollen zumindest dort, wo es
von der Raumnutzung Sinn macht,
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werden. „Ich fände es schade, wenn
alle Gemälde wieder zugemacht und
konserviert würden. Wir sollten zu-
mindest einige attraktive Bereiche zei-

gen“, betont Werner Echle, der Ge-
schäftsführer des Spitalfonds.

Nach dem politischen Streit um die
Finanzierung aus der Kasse des Spital-
fonds im vergangenen Jahr sowie die
Spekulationen, ob die geplante Bau-
summe von 2,3 Millionen Euro über-
haupt ausreichen wird, verbreitet An-
dreas Flöß Zuversicht. „Wir werden
mit den geplanten Kosten hinkom-
men“, stellte er gestern fest. Natürlich
werde es Kompromisse geben zwi-
schen der Kostenseite, den Erforder-
nissen des Denkmalschutzes und ge-
stalterischen Möglichkeiten. „Wir
werden uns auf einen vernünftiges
Maß einigen, was man machen kann
und was nicht“, betonte der Architekt.
Die alten Dielenböden, die zum Teil

auf dem Speicher liegen,
sollen auf jeden Fall wie-
der auf Hochglanz ge-
bracht werden. Wenig
Sinn dürfte es machen,
einen alten mittelalterli-
chen Fußboden hervor-

zuholen. Weil das Abt-Gaisser-Haus
mit der Benediktinerkirche und dem
ehemaligen Kloster (heute: Realschu-
le) ein barockes Gebäudeensemble
bildet, soll sich dies auch im Inneren
widerspiegeln. Hier wird sich die
Raumgestaltung auf die baulichen Ak-
zente des 17. und 18. Jahrhunderts
konzentrieren und weniger aufs Mit-
telalter.

Da wartet auf den Architekten und
seine Bauleute viel Arbeit. „Der Ge-
bäudezustand ist jedem Stock deso-
lat“, berichtet Flöß. Auch die Außen-
fassade ist stark reparaturbedürftig.
Da werden die 16 Monate Bauzeit, die
von Seiten des Bauherrn gewünscht
sind, ganz schön knapp werden.

Werner Echle, der Geschäftsführer des Villinger Spitalfonds, begutachtet mit Architekt Andreas Flöß (rechts) das Abt-Gaisser- Haus. B I L D :  J O C H E N  H A H N E

Vorbereitungen für Sanierung des Abt-Gaisser-Hauses laufen auf Hochtouren

Bauherr und Planer sind bereit
Nachdem die politischen Schlach-
ten ums Abt-Gaisser-Haus in Villin-
gen geschlagen sind, laufen die
Vorbereitungen zum Umbau des
stadtgeschichtlich bedeutsamen
Hauses zu einem „Bürgertreff“, der
künftig vor allem von Senioren
genutzt werden soll. Anfang Sep-
tember werden die Bauarbeiten
beginnen. Bis Ende 2010 soll das
stadthistorische „Juwel“ wieder in
neuem Glanz erstrahlen.

VON
EBERHARD STADLER

„Wir werden mit den
geplanten Kosten
hinkommen.“

Architekt Andreas Flöß

Das Gebäude
Benannt ist das Haus in der
Schulgasse 23 nach Abt Georg II.
Gaisser (1627-1655), der in dem
Haus längere Zeit residierte. Nach
dem ehemaligen Abt-Sitz wird
das Gebäude auch als „Alte Präla-
tur“ benannt. Das Gebäude hat
seine historische Bedeutung der
Nutzung durch die Benediktiner-
mönche zu verdanken. Es war die
Urzelle des Benediktinerklosters
in Villingen, das in der Villinger
Geschichte seit 1538 eine bedeut-
same Rolle spielte. Nach ihrer
Vertreibung aus St. Georgen
wurde Villingen zum neuen Sitz
des Benediktiner-Konvents. Teile
des Gebäudes sind wesentlich
älter und gehen zurück bis ins
Hochmittelalter der Jahre 1233/
34. 1978 wurde das Gebäude
unter Denkmalschutz gestellt,
seit 1980 steht es leer.

Das Konzept
Der Villinger Spitalfonds will
gemäß seinem Stiftungszweck,
der Altenpflege, das Haus für
Senioren nutzen. Es wird daran
gedacht, eine „Seniorenagentur“
für Nachbarschaftshilfe ein-
zurichten, Vortrags- und Ver-
anstaltungsräume, die Geschäfts-
stelle des städtischen Seniorenra-
tes, die Senioren-VHS und drei
Räume der Stiftungsverwaltung.
Ganz neu ist die Überlegung, dass
der Landkreis hier seinen ge-
planten „Pflegestützpunkt“ ein-
richtet, eine Beratungsstelle für
Pflegebedürftige. (est) 

Mali,
wa monsch du?
Gestern berichtete der SÜDKU-

RIER über das Maale oder das
Mali in der Waldstraße und die
Erinnerungen, die viele Villinger
damit verknüpfen. Auch Lambert
Hermle (Bild) hat sich schon in-
tensiv mit dem Mali beschäftigt
und 2001 sogar ein Mundart-Ge-
dicht verfasst, das er dem SÜDKU-
RIER geschickt hat.
So froegt sich doch en Manche, du
Mali, wa monsch au?“. D‘ Milli, di‘e
giet’s nimmi, a häsch jetz du au

z’dau?
De Bach, der isch
vudoolet, vuwase
grad de Wäeg,
vuschwunde
seller Giebel,
vuschittet au de
Stäeg.
Statt isrer „Breite
Milli“ stoht dert

jetz e nei Hus, vuwegä hintersche z‘
gucke, guckt s’Mali vorne nus.
So hockt es uf eme Sockel, us Beton
isch der g‘richt, frih’r nu uf d’Wet-
tersiete, hät‘s jetzt e andere Sicht.
Wo s’Schwimmbad war, isch Boli-
zei, au hersch kon Hammerschlag
vum Laun, statt em Taxämeter -
Neubauwohnunge, e s’ Mali
glaubt’s schier kaum.
Am Schiffleweier isch‘s still und
einsam, im Stadtgarte hockt ko
Päärle meh, au’s Gämperlefahre,
dert bim Beha, des äll’s isch hitse-
dag - passee.
Doch’s Lebe goht witer, mont’s
Mali, guck i hintersche, fürsche,
nab oder i d’Höeh wi’e schnell isch
manchs vugange, wi’e de Zucker im
Kaffee.

L A M B E R T  H E R M L E

Ü B R I G E N S

Die Liebe für alte Musik führte sie zu-
sammen: Seit 1988 exisitert das Ba-
rockensemble mit einem festen Kern
an Musikern aus Villingen-Schwen-
ningen. Das Ensemble, das im Mo-
ment aus sechs Musikern besteht hat
sich gerade intensiv auf das Benefiz-
konzert für den Caritasverband am
Sonntag vorbereitet: Jetzt ist eine Mu-
sikerin erkrankt und das Ensemble
musste das Konzert schweren Herzens
absagen. Der Caritasverband sucht ei-
nen neuen Termin.

Trotz der Erkrankung eines Mitglie-
des wird das Ensemble den lange ver-
einbarten Auftritt im Heillig-Geist-
Spital wahrnehmen. Dort spielt das
Barockensemble im Rahmen einer
Matinee für die Bewohner und ihre
Angehörigen. „Da freuen sich alle so
drauf, das wollten wir nicht absagen“,
so Joachim Westendorf. „Seit 1993 mu-
sizieren wir für die Caritas, die Spen-
denerlöse gehen in die Behinderten-
hilfe und die Gemeindepsychiatrie“,
so Joachim Westendorf, der eine Ba-
rockvioline spielt und auf einen
schnellen Ersatztermin für das Kon-
zert hofft.

Was ist das Besondere an der Musik
aus der Barockzeit? Als Basisinstru-
mente sind immer ein Cello und ein
Cembalo dabei. Ergänzt werden die
Instrumente durch eine Alt-Blockflö-
te, eine Viola und auch eine Gambe.
Das Barockensemble spielt auf zum
Teil original alten Instrumten, die sich
von heutigen Instrumenten unter-
scheiden. So ist eine Barockgeige bei-
spielsweise mit Saiten aus Katzen-
darm bespannt, heute werden metall-
ummantelte Saiten verwendet. Auch
ist das Griffbrett kürzer. Die Travers-
flöte wurde früher aus Holz gefertigt,
erst seit 1820 wird Metall verwendet.
Zu dem Ensemble gehören Berthold
Graf, Joachim Westendorf, Birgund
Meyer-Oehme, Johannes Michel, Su-
sanna Klöpfer und Matthias Esch-
bach. (cho)

Hoffen auf einen Ersatztermin für das
Benefizkonzert: Joachim Westendorf,
Berthold Graf, Matthias Eschbach,
Susanna Klöpfer und Johannes Mi-
chel. B I L D :  H A H N E

BAROCKENSEMBLE

Benefizkonzert für
Caritas abgesagt

Villingen-Schwenningen (ade) Das
Kulturzentrum K3 in Villingen organi-
siert und veranstaltet auch dieses Jahr
den Bandwettberwerb „VS Music
Contest“. Der Nachwuchswettbewerb
ist gut dotiert. Hier erhalten die vier
von der Jury am besten befundenen
Bands jeweils Gutscheine für Musike-
quipment, um auch weiterhin qualita-
tiv hochwertige Musik zu machen.

Bands mit musikalischem Schwer-
punkt im Rock, Pop und verwandten
Musikstilen können sich bis Freitag,
13. März, bewerben. Einzureichen
sind dazu eine Probeaufnahme, eine
Beschreibung der Band, Fotos der Mit-
glieder und der ausgefüllte Bewer-
bungsbogen. Eine Fachjury entschei-
det außerdem, welche 16 Nachwuchs-
bands in die Endausscheidung um
den „Cosmic Award“ kommen. Dieser
wird unabhängig vom Nachwuchs-
wettbewerb durch den Hauptsponsor,
das Cosmic-Sound Musikstudio, ver-
geben. Dem Sieger winken drei Tage
Studioaufenthalt inklusive professio-
neller Betreuung und Erstellung einer
kompletten Titelproduktion. 

Die Bands sorgen an insgesamt sie-
ben Abenden mit ihren Live-Auftritten
für die Unterhaltung der Zuschauer.
Im vergangenen Jahr zählte der „VS
Music Contest“ fast 2500 Besucher. Es
werden seit 2004 so genannte „Wild
Cards“ vergeben. Sie gehen an Bands
aus der näheren Umgebung und sol-
len so die Region Villingen-Schwen-
ningen besonders fördern.

Informationen im Internet:
www.vs-mc.de

VS MUSIC CONTEST

Die besten Bands
gehen ins Rennen

VS-Villingen – Kuttelsuppe und Villin-
gerle waren gestern, jetzt wird der
Winter ultimativ mit chilischarfem
Salsa ausgetrieben. Die „Compadres“
sind eine Mischung aus ausgefuchs-
ten Musikern mit der Patina der Bue-
na-Vista-Social-Club-Legenden und
jungen, leidenschaftlichen Verfech-
tern der neuen Salsa-Szene. Garan-
tiert wird der fette Schalldruck der Blä-
ser den letzten Frost in den Gehörgän-
gen zum Schmelzen bringen. Seit eini-
gen Jahren sind die „Compadres“ als
Garant für mitreißende afro-kubani-
sche und brasilianische Musik be-
kannt. Special-Guest des Abends ist
der Trompeter Bernd Hufnagel. Die
sechs Stammspieler werden für das
Konzert in der Villinger Scheuer durch
zwei weitere Bläser verstärkt: Felix
Faißt, Trompete, und Andreas Eigel-
dinger, Posaune. Götz Knies und Mat-
thias Bucher kümmern sich als ver-
sierte Percussionisten um den not-
wendigen Drive. Jolande Wiertz unter-
bricht als Leadsängerin für die
„Compadres“ ihren Abi-Stress. Peter
Horn am Saxophon, Hans Haller, Gi-
tarre, und Gerhard Kurz, Bass, sind
auch als Backgroundsänger im Ein-
satz. Das Konzert beginnt am Sams-
tag, 14. März, um 20.30 Uhr in der
Scheuer in Villingen. 

Informationen im Internet:
www.rockclub.de

SALSA -KONZERT

Da taut der Frost 
in den Ohren

www.floessarchitekten.de


